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Neue Landtechnik in Markkleeberg 

Von Dr.-Illg. E. FOLTIN, teiter des ZKB Lant)maschinen, J,eipzig DK 631.3 

Die vorzüglich aufgegliederte Landmaschinenschau auf der 
3. großeo Landwirtschaftsausstelluog in Markkleeberg ver­
mittelte allen Besuchern einen eindrucksvollen Leistuogsquer­
schnitt unserer a ufwärtsstrebenden Laodmaschinenindustrie. 
Neben guten, a lt bewä hrten Maschinentypen war eine erfreu­
lich große Anzahl neuer Entwicklungen ausgestellt , die in 
Beachtung der wegweisenden Beschlüsse des 17. Plenums des 
Zentralkomitees und des IV. Parteitages der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands sowie der Regierungsanordnung 
vom 4. Februar 1954 über weitere Maßnahmen zur Förderung 
der Landwirtschaft helfen sollen, die Mechaoisierung der Feld­
und Hofarbeit zu beschleunigen. Diese Perspektiven in die Tat 
umzusetzen, wird nun das Bestreben unserer Konstrukteure, 
Ingenieure und Facharbeiter in den Landmaschinen-Produk­
tionsbetrieben sein. Sie haben während der Ausstellung in 
vielen Gesprächen mit werktätigen Bauern: Agronomen und 
Traktoristen zah lreiche Anregungen und gute Vorschläge für 
die weitere Verbesserung der Konstruktionen erha lten. Diese 
neuen Gedanken werden sie nun in ihren Maschinen verwe rten 
um viele körperlich schwere Arbeiten recht bald weitest­
gehend zu mechanisieren und dadurch zu erleich tern. Unsere 
werktätigen Menschen vom Lande aber werden von dieser 
Landmaschioenschau die überzeugung mitgenomlnen haben, 
daß die Industrie alle Kräfte einsetzt, um die rasch voran­
schreitende genossenschaftliChe En twicklun g und den übergang 
zur Großraumwirt1;chaft durch die ausreichende und recht­
ze itige Lieferung hochwertiger Landmaschinen und Geräte zu 
unterstützen und zu beschleunigen. Besonders wird ihnen das 
klare Produktionsbild der volkseigenen Landmaschinenindu­
strie aufgefallen sein. Hier gab es kein Neben- und Durchein­
einander in den einzelnen Maschinenarten , son dern eine ein­
wandfrei typisierte Linie des Landmaschinenprogramms. Wird 
diese exakte Typenreihe der Maschinen weiterhin konsequent 
eingehalten . dann muß folgerichtig eine Verbesserung der 
Maschinen durch die Qualifizierung der Produktionsarbeiter 
ein treten. Die Qualitätsverbesserung der Maschinen durch den 
ständigen Erfahrungsaustausch mit der land wi rtschaftlichen 
Praxis, die überprüfung der Maschinen auf schweißgerechte 
Ausführung, die Typisierung und Standardisierung des Pro­
duktionsprogramms mit der dadurch möglichen exakten Techno· 
logie und die Konstru k tion zahlreicher neuer Maschinen er­
geben sich aus der Initiative des Ingen ieurkollektivs Bernicke. 
das in seiner ersten Konferenz am 4. Dezember 1953 zur Ver· 
besserung der Landmaschinen aufgerufen hatte. 

Der P lan dieses Kollektivs zur Verbesserung de r Land­
maschinen war nicht ein toter Plan; er fand lebhaften Wider­
hall bei den Werktätigen in den Produktionsbetrieben und 
spornte sie an, Schluß zu machen mit den überlieferten Metho· 

den und veralteten Konstruktionen. Dieser Plan hatte die Auf­
gabe, di e Landmaschinenfertigung systematisch \'on der Kon­
struktion über Material und Technologie bis zur Produktion zu 
verändern, um hochwertige Maschinen fü r eine fortschrittliche 
Landwirtschaft zu schaffen. 

Wie wichtig und gleichzeitig notwendig die Initiative des 
Kollektivs Berniclie auch fü r di e anderen Zweige des Maschinen­
baues ist, unterstrich der Stellvertreter des Ministerpräsidenten 
und 1. Sekretär der SED, Walter Ulbrichl, anläßlich der Kon­
ferenz der Wissenschaftler und Ingenieure mit 16. Juni 1954 
in Berlin . Er forderte damals einen solchen Plan für den ge­
samten Maschin enbau, um das Ansehen der deutschen Quali­
tätsarbeit in der \Velt zu erhalten. Das Ministerium für Ma­
schinenbau müßte nun diesen Plan zur systematischen Ver­
besserung der Maschinen für alle Industri ezweige verbindlich 
anordnen, damit er draußen in der Praxis mit Leben erfü llt 
wird. Die Landmaschinenindustrie arbeitet bereits seit Beginn 
des Jahres 1954 nach diesem Plan, so daß in iVlarkkleeberg die 
Ergebnisse dieser zielbew ußten Arbeit schon zu erkennen 
waren. 

Das Ausstellungssortiment der volkse igenen Landmaschinen­
industrie in Markkleeberg gliederte sich nach den Arbeits­
bereichen auf in Geräte zur Bodenbearbeitung, Bestellung und 
Pflege , Geräte und Maschinen zur Hackfruchternte, zur Ge­
treideernte und zur SchädlingsbeJ<ämpfung sowie Geräte und 
Maschin en für die Innenwirtschaft. 

Die Neukonstruktionen waren gesondert um den Pavillon 
gruppiert, durch die hellgraue Farbe hoben sie sich zudem auch 
rein äußerlich wirkungsvoll von den Serienmaschinen ab. über 
ihre technischen Einzelheiten werden im zweiten Teil dieses 
Berichtes ausführliChe Hinweise gegeben. 

Geräte zur Bodenbearbeitung, Bestellung und Pllege 
Während auf den früheren Ausstellungen eine Vielzahl von 

Pflugtypen oftmals berechtigte Zweifel über die ZwecI<mäßig­
keit des Sortiments und die Notwendigkeit so start< differen­
zierten Materialeinsatzes aufkommen ließ, war in diesem Jahre 
mit wenigen Serien eine straff auf die wirklichen Erfordern isse 
ausgerichtete Pflugreihe zu sehen, die allen Ansprüchen genügt. 
Beachtlich ist hier besonders die neue DZ-Pflugserie, die ihre 
Probe gu t bestanden ha t. 

Für Saatbettvorbereitung und Stoppelsturz sind die bereits 
vielfach eingese tzten Geräte, wie der Grubber B/SK-13 und 
die Scheibeneggen DSS-24 und DL-33 vom VEB BBG zu er­
wähnen. Die Arbeitsbreite ist ebenso wie bei dem für die Boden­
herrichtung zur Saat gut bewährten Kombinator K-25 des 
VEB Landmasc,hinen Torgau mit 2 ,5 m typisiert worden. 
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Bei den Saat- und Ackereggen war ebenfalls nur eine typi­
sierte Reihe leichter, mittlerer und schwerer Ausführung an­
zu treffen, die sich in der Zin ken belastung unterscheiden. Die 
Arbeitsbreite beträgt einheitlich 1,25 m je Feld. Die Walzen 
sind über die Typisierung bereits in die Standardisierung ge­
langt. Nachdem die dreiteiligen Ringel-, Glatt-, Cambridge- und 
Crossi<illwalzen ebenfalls auf die Typenbreite von 2,5 m fest­
gelegt wurden, hat der \TEB Landmaschinen Barth in Zusam­
menarbeit mit dem ZI\B Landmaschinen für alle vie r 'Walzen­
arten einheitliche Rahmen und Lagerungen geschaffen, so daß 
diese Standardteile nicht nur wesentliche Vorteile in der Pro­
duktion, sondern vor aIlem in der Landwirtschaft bringen, da 
nun eine ideale Aus tauscbmöglichkeit gegeben ist. 

Der Aussaat von Saatgut dient die bewährte Drillmaschine 
"Saxonia" des \lEB Landmaschinen Bernburg, die für Schlep­
per- und Gespannzug in einer Arbeitsbreite von 2,5 Ln li eferbar 
ist. Für den bäuerlichen Betrieb werden Gespanndrillmaschin en 
in Arbeitsbreiten von 1,5 mund 2,0 m gefertigt. Das Auslegen 
von Kartoffeln ist I<ein e körperlich anstrengende Arbeit mehr. 
Die bereits in großer Stücl<zahl eingesetzten Legemaschinen 
1 a/311 des VEB Landmaschinen Brielow tragen wesen tlich zur 
A rbei tserleich teru ng bei. 

Von grörlter Bedeutung zur Erzielung hoher Erträge sind 
zeitgerechte und umfassende Pflegearbeiten. Die Landmaschi­
nenindustrie lieferte t ro t z mancher Schwierigkeiten in der 
Fertigung eine große Zahl Anbauvielfachgeräte an die MTS 
und VEG, so daß die Pflegearbeiten 1954 im wesentlichen durch­
geführt werden konnten . Diese An bau v ielfachgeräte zum RS 15 
und RS 30 waren ebenfalls ausgestellt. Das Gerät zum Geräte­
träger RS 15 ist zwischen den Vorder- und Hinterrädern am 
Geräterahmen angeordnet und wird vom 'Irak toristen ein- und 
ausgeboben und auch gesteuert. Dagegen ist das Vielfachgerät 
zum Allzweckschl eppe r RS 30 am Schlepper hinten angebaut 
und wird durch eine auf dem Gerät sitzende Arbeitskraft fein­
gesteuert. Beide Geräte sind zum I-lacken und Häufeln der 
Kartoffeln sowie zum Hacl<en der Rüben zu benutzen und 
werden im Betrie b Torgau gefertigt . Als wei te res wich tiges Pflege­
gerät wird der Unkrautstriegel in 2,5 m Arbeitsbreite gezeigt. 

ScllädlingslJekiimpfullgsgerätc 
In immer steigendem Maße find et der Geräteträger RS 15 

in der Landwirtschaft Verwendung. Neben den Pflegearbeiten 
eignet · er sich vorz üglich zur Schädlingsbekämpfung und zur 
Heuernte. Auf der Ausstellung waren die Anbau -, Spritz- und 
Stäubegeräte zum RS 15 neben anderen Schädlingsbekämp­
fungsgeräten (Nebelblaser, Ges pannspritz- und Stäubegeräte, 
Karrenspritzen usw.) zu sehen . 

Maschinen für die Ernte und Erntegewillllung 
In der Heuernte läßt sich der Geräteträger mit einem Anbau­

mähbalken und einem Anbau zetter id eal einsetzen. Diese Kom­
bination gestattet es, das Mähgu t in einem Arbei tsgang zu 
schneiden und gleichzeitig die Schwaden zur Trocknung zu 
lockern. Für den bäuerlichen Bereich zeigte die Ausstellung 
einen Gespanngrasmäher, der mit und ohne Aufbaumotor vom 
Betrieb Dingelstädt li efe rbar ist. \-\leiter war ein Gespann­
Trommelheuwender vom VEB Fortschritt Neustadt zu sehen. 
Zur Bergung des J-Ieu es findet die Räum- und Sammelpresse 
des gleichen Betriebes in steigendem Maße Verwendung. Diese 
Aufnahmepresse besteht aus dem Schwadenwender, der Auf­
nahmevorrichtung und der Presse: der Schwadenwender ist 
ausl<uppelbar und allein einse tzbar zum W e nd en und Schwaden­
rechen des Heues. Mit der Presse wird das H eu in . Ballen ge­
preßt und über Führungsstangen auf einen an der Presse an­
gehängten Wagen geschoben. Dadurch ist die maschinelle Auf­
nahme des Heues auf den Wagen in einem Arbeitsgang möglich, 

Eineu großen Raum nahm en Getreideernte - und Dresch­
maschinen auf der Ausstellung ein. Diese Maschinen sollen 
schnellstens die Forderung nach Vollmechanisierung der Ge­
treideernte erfüllen helfen. Zu sehen waren die Zapf wellen mäh­
binder mit 6 bzIV. 8 Fuß Arbeitsbreite des VEB Meteor, die be­
reits in großer Stückzahl die Erntearbeiten der werktätigen 
Menschen auf dem Lande unterstützen. Große Beachtung fand 

der erstmalig gezeigte, in Lizenz gebau te Mähdrescher S-4 des 
VEB Mähdrescherwerk Weimar. Durch die großzügige und 
rasche Unterstützung der Sowjetunion war es möglich, nach 
einer Versuchsreihe für die vorjährige Ernte in diesem Jahr 
bereits eine große Anzah l von diesen wichtigen Maschinen zu 
fertigen. Die Forderung der Landwirtschaft nach getrennter 
Strohbergung wurde dahingehend gelöst, daß das Stroh über 
den Strohwagen in Schwaden zur Ablage kommt, während die 
Spreu durchgeschüttelt und im S trohwagen gesammelt wird. 
Die Aufnahme des Strohs erfolgt anschließend durch die be­
reits genannte Räum- und Sammelpresse. 

Der Stand der Dreschmaschinen ließ erkeunen, daß auf 
diesem Gebiet nicht mehr v iel Entwicklungsarbeit notwendig 
sein wird. Beim Anblick der typisierten Maschin en, die sämt­
lich mit einem Ferneinleger versehen sind, wird sich mancher 
Bauer an die frühere Zeit erinnert haben, als der Maschinen­
drusch noch mit schwerer, unangenehmer Arbeit verbunden 
war, nicht zuletzt wegen der Staubplage auf den Maschinen. 
Die neuen Maschinen erfordern menschliche Arbeitskraft beim 
Dreschen nur noch beim Auflegen der Garben auf den Fern 
einleger und beim Absacken der I< örner. 

~laschillen für die· Hnckrruchternte 

Die Mechanisierung der Arbeiten in der Hackfruchternte 
wird überall als Schwerpunkt Nummer 1 betrachtet. Infolge 
de r unterschiedlichen Boden- und Krautverhältnisse ist es bis­
her noch nicht gelungen, die Ideallösung einer Vollernte­
maschine für die Kartoffel- und Rübenernte zu finden. Die Vor­
ratsrodung bei Kartoffeln l,ann mit den ausgestellten Maschinen 
im allgemeinen durchgeführt werden. Der Gespannschleu der­
radroder, der Wühlradroder und der Schwingsiebroder ermög­
lichen die Kartoffelvorratsernte auch unter schwierigen Boden­
verhältnissen. Diese Geräte aus den Betrieben Döb eln und 
BBG sind bereits in großen Stückzahlen in der Landwirt­
schaft vorhanden und haben im Rahmen ihrer Eignung 
wesentlich zur Mechanisierung der Arbeiten in der Kartoffel­
bergung b eigetragen, 

Die maschinelle Rodung der Rüben wird bei uns vornehm­
lich nach dem Pommritzer Verfahren durchgeführt. Das Köpfen 
der Rüben besorgen die bekannten Köpfschlitten , während 
die Rübenrodung entweder durch den Vorratsroder "Schatz' 
gräber" oder durch den Rübenheber "Roderich" vom \TEB BBG 
erfolgt. Beides s ind Geräte, die sich durchaus bewährt haben 
und manche Anerkennung erhielten, Als Rübenvollernte­
maschine konnte e rstmalig die in Lizenz gebaute sowjetische 
I\olllbine SKEM-3 gezeigt werden. Diese Maschine wird eben' 
falls im VEB Mähdrescherwerk Weimar hergestellt, zur 
Freude vieler Ausstellungsbesucher, denen die Originalmaschi ­
nen SKEM-3 aus der Sowjetunion in den letzten Jahren un­
schätzbare Dienste geleistet haben. 

iUechullisieruug der Innen wirtschuU 

Großes Interesse fand en auch die vielen Geräte für die innen ­
wirtschaftlich en Arbeiten. VJenn auch noch manches Glied in 
dieser Mechanisieru ngskette fehlt, so zeigten die zur Schau ge­
stellten Maschinen doch , daß die Industrie bestrebt ist, auch 
hier schnellstens den Entwicldungsstand der anderen Gebiete 
einzuholen und die bisher allgemeine Unterschätzung der 
Mechanisierung aller inn en wirtschaftlichen Arbeiten zu be­
seitigen. Die H ö henfördc re r des Betriebes Falkensee, die ver­
schiedenen Rübenschneider und Rübenmusmühlen des Be­
triebes Barth, kohle- und elektrischbeheizte Kippdämpfer , 
Häcl<se lmaschin en und Jaucb efässer des Betriebes I<:yffhäuser ­
hü tte, die verschiedenen Kartoffelki ppdämpfer, Däm pfkolonnen, 
fahrbar und stationär, des Betriebes Lommatzsch sowie die 
bekann ten Reinigungsgeräte und Trockner des Betriebes 
Meteor, Wutha, zeigte~ allen Besuchern der Ausstellung, daß 
die Produktionsbetriebe der volkseigenen Landmaschinen­
industrie en tschlossen sind, sowohl den werktätigen Einzel­
bauern als auch den Bauern und Agronomen der LPG und VEG 
alle Maschinen für die inn enwirtschaftlichen Arbeiten zu lie­
fern, die sie schon seit lang em gefordert haben, A 1722 

(Schtuß mit Bildtafeln im n~ich$len He ft) 
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Gewächshaustischbelag aus Rippenglas DK 631.344.4: 666. 167 

Zu den Gewiichs hausei nrichtungen im Jung- und Zierpflanzenbau 
gehören in ers ter Linie S tell agen ode r Gewächshausti sche . Zum Unter­
bau dieser Einrichtungen wi rd vorwiegend E isenrohr verwendet. 
H olz is t se iner geringen Lebensdaue r wegen wenige r geeig ne t. Die ' 
größten Aufwe ndungen an Material und Geld beans prucht der Belag 
der T ische . Bisher wurden die verschi edensten Ma terialien hierzu 
verwendet, jedoch ze igte l,e ines davon solche Vorzüge, daß von ein cm 
idealen Tischbe lag gesprochen werden konnte . Die Verwendung von 

Bild 1. Rippenglas als Tischbelag 

Holz hat den Nachteil, daß die Haltbarkeit sehr begrenz t ist und sich 
Krankheitskeime le icht darin fes tse tzen. Betontisehe wirken kalt und 
erfordern eine erhöhte Stabi litä t. Verhältnismäßig gut bewährt habe n 
s ich Eternitplatten, sie s ind jedoch ziemlich teuer und nicht immer zu 
bekommen. Von den neuen Wer ks toffen könnte Vinidur Verwendung 
finden , wenn ni cht der Anschaffungspreis so hoch wäre . Die vo m 
Fa ;erinstitut Dresden entwi ckelten Glasfase rplatten versprechen , 
einen au , gezeichnetell Tisehb2 1ag zu geben, le ider is t ihre Produktion 
noch ni cht so weit, als daß s ie a llgemei n empfoh len werden können. 

Auf dcr L~ ipziger ,vL""" 1I11d auch auf der Ausste llu ng in Mark­
klee berg wu rde ein Tischbelag aus Ri ppe nglas gezeigt, der gut bra uch-

bar erschei nt. Neben elem Vorteil der Sauberkeit fällt noch so vie l 
Licht durch die Stellage, daß Kulturell mit weniger g roßem Licht­
bedarf d a runter- Platz fi nden kön nten. Die gezeigten Glasplatten 
haben eine Dicl,e von etwa 6 mm und sind in Abständen von 2.5 mm 
rippenartig 2 rnm verstärkt. Die Platten wurden mit den Rippen unter­
seitig verleg t gezeigt. Die Aufl age war 1 m freitragend und wurde 
von den Gärtnern bere cht ig t angezweifelt. Es ze ig te sic h in d er Praxis, 
daß die Einbauweise nicht den Erfordernissen en ts prach. Die Platten 
brachen zum Teil - nachdem sie belas te t ware n - nacb einiger Zei t 
en t zwe i und die darauf s tehenden Kulturen fiele n zu Boden. Selt­
sam erweise sprangen di e P lat ten quer zu dcn Rippen . Die Auflage 
,"ußte verändert werden. Nachstehend beschriebene Unterstützung 
h a t sich a ls auore ichend sicher e rwiesen. Auf die in 1 m Entfernung 
stehenden Tischböcke werden in der L ä ngsrichtung d es Tisches fünf 
Latten mit e in er Dicke von 20 mm und 30 mm Breite in gleichmäßi­
ge m Abitand ge leg t. Es muß dabei beachtet we rden, daß die L a tten 
e ine g leichmäßige Ebene bilden. Hierauf werden nun die Glasplatten 
quer zur Tischr ichtung aufge legt. Die so verlegten Platten hielten 
eine B2lastungsprobe von 200 kg/m2 aus , ohne irgendwie zu Scha­
den Zll kommen. Damit soll nicht gesag t werden, daß di e Scheiben 
nicht m?hr zerspringen können, denn Glas bleibt Glas und e ine ent­
sprec hende B 2handlung is t notwendi g. Ursachen d es Zers pringens 
silld Un ~b~nheiten in der Unterlage und plötzliche Übe rbelastu nge n, 
hervorgerufen durch zu hartes Aufse tzen von großen Töpfen. 

Entgegen der Verlegung der Glasplatten auf der Ausstellung mit elen 
Rippen nach unten we rde n sie in der Praxis mit den Rippen nach oben 
verleg t. Der Gärtner begründet das damit, d aß dann unterhalb eles 
T o pfes noch eine , wenn auc h ge ringe Luftzirkula t ion vorhanden is t. 
Ebenfall s ze igte es s ich , daß das beim Gießen auf die Tablette ge ­
langende \"Iasser in einem gleichmäßigen Zeitraum verdunstet. D ie 
auf diese Weise auf den verleg ten Pla t te n gezogenen Kulturen zeigten ein 
gesundes \Vachs tum. Die Querverlegung der Platten ist fabrika tions­
mäßig von Vorteil, weil es dann le ich ter möglich ist, ei ne Normgröße 
h erzustellen. Bei e iner Table ttbrei te von 110 cm müssen d ie P la tten 
101 cm lang se in. Die Breite rich tet sich n ach der Wanne der Fabrik, 
d ie normalerweise 12 0 cm beträg t. Man wird d emnach die Pla tten 
GO cm breit anfertigen, um die Produktionseinrichtungen voll aus­
zunu t ze n. Die Länge s pielt cine untergeordnete Roll e, da beliebig 
zugeseh n i tten werden kann. 

Als H ängebe lag haben sich Glasp la tten in einer Breite von 30 cm 
gut bewä hrt. Als Unterlage dienen h ier zwei Kanth ölzer mit sei t­
lichen Einschnitten, so daß eine ebene F läche entsteht. AK 1686 Marx 

Einfluß der Schälfurche auf den Pflugwiderstand 1) DK 63U3 

Um d en Ein flllß des Sch älens auf den Widers tand des Pfluges 
P 5-35 beim Herbs tpflügen zu kläre n, führten wir im J ah re 1951 
Zugkraftll1essungen auf acht Feldern mit gle ichen Boden typen und 
Boden ar ten durch. Auf vier Feldern war elas Getreide mit Mä h­
dreschern abgeerntet worden, auf de n übrigen vier Feldern wlirde mit 
JlIähdrescher un el angekoppeltcm Schäl aggrega t gee rnte t. 

Nac h 12 Tagcll wurdc d as Pflügen auf 22 cm Tiefe m it dem P flu g 
P 5 - 35 mit Vorsch ülern a usgeführt. ·Wäbrend di eser Zei t gab es 
keine Niede rschläge, das Unkraut ging nicht a uf. 

Die Ergebn isse d er Zugkrafttll cssun gen s ind in de r T a fel 1 a n­
gegeben. 

Tafel l 

Zustand der Felder 
\

\Viders tand des Pfluges (in kg) auf de n Feldern 

I I 11 I III I I V jimMiltel 

geschält· · ··· ··· · ···· · · ,· · ·· 1 1560 I 1600 1 1610 1 1530 1 1575 
ungeschält . . . . 1600 1690 1890 1650 1857 

Der ·Widers tand des Pflu ges "uf dem geschü lten Feld ist um 240 
bis 280 kg/h kl einer als auf dem ungeschä lten Feld. Auf s tark salz­
und lebmha ltigen B öden kann der Un tersch ied des Zugwiele rs tandes 
um 3GO b is 4'.l1! kg ans teige n . Auf dem ungeschälten Feld war es ni cht 
möglich, gleichmäß ig ti ef zu pflügen, der Pflug sprang häufig aus dem 
Boden he raus. Dabei ergab s ich e in e Erhöhun g d er Scharabnutzung 
um 30 bis 4(1 %, die Fureheo t icfc schwankte zwi schen Il bis 23 em. 
Feld I und II blieben 1052 brach li egen, auf Fe ld III e rgab sich auf 

I) ~[alU lll{U o...,.pa l'nOplIlll-CTa.IlUIlS1 (Maschi nen- und Traktoren- S ta tion) Moskau 
( 1953 ) H.2, S. 45 ; übersetzer: Prof. v. Denjju. 

de.m ungeschä lte n T eil eine ge rin gere H aferern(e als a uf dem g ,schä l­
ten Teil. 

Der W ide rs tand eles Pflu ge 111 i t Vorschälern war im Frü hjahr a uf 
dem Feld , das vor her eine Brache bearbeitung durchgemach t hatte 
oder e ine m Herbstpflügen unterzogen worden war, etwas geri n ge r 
al s auf el em n ur im F ,'ii hjah r gepflüg ten Feld (Tafel 2). 

Ta!el2 

Zustand der I Widerstand lin kgl auf den Feldern 

Felder Brache 

III I 
Herbstpflügen 

I 
Frühjahrspflü gen 

I I 11 I 1 I II IIlI I I II I III 

geSC hält. ' .. / 
un geschält . 

1610 , 1600 I 
WOO 1610 

- 1 1640 I 1610 / 1600 1 
1850 1660 1600 1600 

1690 / 1700 / 1690 
1670 1910 1900 

Hier zeig t die Ver rin ge run r; der Feuchtigkei t um 3 bis 4 % heim 
Frühjahrspflügen und um 2 bis 3 % beim ungeschiilt cn Feld ihrcn 
Einfluß. Das führt zur Erhöhung der Bind igkei t , Zur Klutenbildun g 
und wm stärkere n Austrocknen des Bodens nach dem Pflügen. Das 
Eggen der H erbs t furchen er höht elie Bodenfe uch'i gkei t um 2 bis :}% . 

Die Berechnungen zeigen, (laß der erh öhte Zugl<raftbedarf eler 
Kombi nation Mähdrescher-Sehälpflug reic hlich durch di e Verr in ge ­
rung des Widerstandes beint Pflügen der geschälten Felder au fge­
wogen wird. 

Der 'Widerstand des Schälaggrega tes beträgt aut I m Arbeitsbrcite 
GO bis 8 1 kg; der de< Saa tpflllgl's auf .ungeschällcm Feld H 80 kg und 
au f geschä ltem Feld 081 I,g , a lso rund lOG l,g weniger. 

Di~"c f(·stges tellte Gesetzmäßig l(e it zei gt sich besonders kraß beim 
Pflüge n le hm- un d s tark sa lzhai tige r Böden. 

AUK 1523 ,V. Maiboroda "nd H . Michailow, Uljanow 
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Die Bedeutung des Technischen Passes 
für die Güte des Erzeugnisses. Teil II 

VOll log. H. DUDEK, Haupttechoologe im ZKß Landmaschinen, Leipzig DK 658.513 .5 

3.2 Die J{ onstrll.k.tioll des Erzeugnisses 
Dieser Abschnitt d es T echnischen P asses be faßt sich mi t der 

Cliederun g des Erzengnisses in Untergruppen und Hau p tgruppen 
und weist die zuge höri gen Zeichnungs- und Stücklistennummern 
nach. Konstruktionsbe tri e b , Konstruktionsjahr und die Kosten der 
En twicklung und I< onstruktion werd en gleich fa ll s gezeigt. Ein oder 
mehrere Bilder des E rzengni sses und d ie Angabe d er wichtigsten 
techn ischen Daten s ind in d en weite ren Unterl agen enthalten. 

Von besonde re r \Nichtigkei t s ind die von Plan jahr zu Planjahr zu 
ergänzenden Angaben über 

3.21 Anza hl verschiedenarti g I(onstruierter Einielteile im Erzeugnis, 
3.22 Anza hl verschiedenartiger DIN ·Tei le im Erzeugn is, 
3.23 Anza hl der H a u p t verschle ißteile , 
3.24 Standa rdis ie rungsplan des Erzeugnisses. 

Das Bestreben einer gütemäß igen Verbesserun g der Gerä te und 
Maschi nen liegt nicht allein in einer so rgfä ltigen Typenbereinigung, 
sondern in ho hem Maße in eine r intens iven Standardisierun g . Be­
kanntlich si nd die meisten landwirtschaf tlichen Geräte und Maschinen 
nur zu bestim mten Absch nitt en (Kam pagnen) d es Jahres e inse t zbar. 
Um hier e ine größere Wirtschaftlichkeit zu erzielen, sollten sich alle 
unsere Konstrukteure und Landmaschinenbauer für eine starke Ver­
t'inheitlichung ganze r Bauelemente in den einze lnen T ypen und 
(;e rätegruppen interess ieren. Es muß erreicht werden, daß die L and· 
Inasch inen zum überwiegenden Teil aus s tandardisierten Einzelteilen , 
ßaugru ppen und a us DIN-Tei len kons truiert sind und daß e in er­
hebli cher Anteil von Teilen in nerhalb der einzelnen Typen und inner­
halb de r Gerätegruppen aus t auschbar is t. "Venn man schon eine 
komplette Drillmaschi ne zu r Rübenernte ni cht benut zen kann, 
dann muß es möglich se in, eines ihrer Aggrega t e bei Bedarf in eine 
Rübene rntemaschine einsetzen zu könn en . 

Die jährliche Erfass un g der versch iedenartigen Einzelteile und 
Aggrega te im T echni schen Paß ermögli Ch t also eine Kontroll e, wie 
weit es gel ungen is t, die Standardisie run g durchzuführen. So sind 
die Kons tru kteure im Landmasch inenbau bereits d a m i t beschä ftigt, 
eine Reihe wichtiger Bauelemen te zu standardis ieren, z. B. Rutsch­
kupplungen, Kreuzgelenke, Fahrers it ze, Räde r , HackmessN, An­
schlußs t ücke usw. 

Der S ta ndardisie rungsplan im Technischen Paß en thält alle die 
Einzelteile und Baugruppen, die im ents prechenden Planjahr s tan­
dardisiert werd en sollen. 

Auch die in den Erzeugnissen enthaltenen verschiedenartigen DIN­
Teile, wie Schrauben, Muttern, Stifte , Splinte usw., werden anzah l­
mäßig erfaßt. Diese Ermittlung von Planjahr zu Planjahr lenkt zum 
Beispiel die Aufmerksamkeit des Landmaschinenbauers a uf die zur 
Zeit im E rzeugn is enthaltene Anzah l verschiedenar tiger Schlüsse l­
weiten mit dem Zweck , diese auf eine Mindestmenge zu red uzieren. 
E s muß also mögli ch se in, die 10 bis 12 versc hiedenen Schlüsselweiten 
in einem Pflug auf eine erhebl ich geringere Anzah l zu beschränken. 
Damit tr itt eine fü r die Produktion g üns ti gere Fertigungsmöglichkei t 
ein und das Lager an ve rschiedenar tigen D I N-Tei len und Abmes ­
s ungen erfährt eine sortime n tsmäßige Entlastung. Die aus d iesen 
Aufzeichnungen im Technischen Paß gewon nene Erkenntnis hat die 
Kons trukteure im Landmaschinenbau angeregt , noch im Plan jahr 1954 
e ine Reduzieru ng in den DIN-Teilen durchzuführen. 

Abschli eß2nd enthält der Abschni'tt "Konst ru ktion" im Technischen 
Paß ei ne Aufstellung der zum Erzeugnis gehörenden Hauptver· 
sch ie ißteile . Diese VOll Planjahr zu Planjahr durchzuführende Er· 
fassung hat die Aufgabe. den Kons trukteu r und Landmaschinen­
bauer auf die no twendige Verbesserung d er Verschleißteile hinzu­
weisen . De r Bedarf an Verschlei ß · und Ersatz teilen im Landmaschinen­
bau ist sehr g roll und muß unbedingt vermindert werden, Der Land­
maschinenbauer hat hier di e Aufgabe , die Hauptve rsch le ißteile einer 
besonders in tensiven Prüfung zu unterziehen und ihre Lebensdauer 
durch kons truktive oder materialmäßige Verbesse rungen zu ver­
längern. Der Technische Paß g ibt ihm hier zu die en tsprechenden 
H inweise. 

3.3 Die Erprobung des E rzeugnisses 
Durch die Veränderung der gesellschaftli chen Struktur a uf dem 

Lande ergaben s ich auch für die landwi rtschaftlichen Ge rä te und 
Maschinen andere Anforderunge n. Die Konstru ktionen aus der 
kapitalistischen Zeit haben den Fo rderungen der Kle inflächen­
bearbeitung s tandhalten können, Für eine Großfläc henbearbeitung 
nach den modernen Arbei tsme thoden der Sowjetunion s ind sie jedoch 

un geeigne t. Es ist dahe r notwendig, aus den E rf ah run ge n der UdSSR 
zu lernen und hochleistun gs fähige Maschinen und Geräte für die volle 
Mechanisie rung de r Arbei ten a uf dem Lande - unter Berücksicbtigung 
unserer klimati schen Verhältn isse - zu I<onstrui eren und zu bauen. 

Die stürmische En twicklu ng der Produktionsgenossenschaften 
verlangt e ine schnelle Berei tste ll ung solcher leistungsfä hi gen Maschinen 
und Geräte . Viele haben wir bereits aus der Sowjetunion erhalten . 
Darübe r hinaus mu ß aber auc h die eigene Land m aschinen indust r ie 
die bestehenden Lücken schließen helfen . Es muß schnell kons truiert 
und p roduziert werd en. Jahrelange Versuche bis zur endgültigen Type 
können wir uns im L a ndmaschinenbau zur Zeit nicht lei s ten. Daher 
ist es notwendig, d ie E rprobung einer Mus te rmaschine inner ha lb eine r 
Kampagne au f verschi edenen B öd en der Deutschen Demokratischen 
Republik vorzunehmen, und zwar un ter Mitwirkung a ller Spezialisten 
und Fachkräfte. Die sorgfälti ge Au fzeichnung d er Erprobungsein­
sä t ze und das Festhalten der fachmänn ischen Beurteilungen bilden 
d aher einen wesentli chen Inha lt des Techn ischen Passes und b ieten 
die Ar bei tsg rundlage für eine weite re Verbesse rung des Erzeugnisses. 

3.4 Die ]{ osten des E rUII.gnisses 
Wissenswert is t es, wie s ich im Laufe de r J ahre die Selbstkosten 

für das Erzeugnis gesta lteten . E in" Aufzeichnung dieser Kos ten bei 
de r Musterfe r tigung, der Nullserie und der Serien produktion zeig t 
die finanziellen Auswirkungen kon struktiver und ferti gungstechn ischer 

Talel 2. J(osle nbild 

Kostenbereich n. Plan 731 DM [% Kostenbereich n. Plan 73 DM 0 ' I /0 

1 A bscbrei bu ngeu 13,70 1 14 Ind . Grund kost. 151,52 11 ,5 
2 Grundma te ria l 672,00 51 ,8 15 Summe : 13+ 14 1031,62 -
3 Energie, Breno- 16 Ab teil .-Gemeink. 49,19 3,8 

stoffe 7,25 0,6 17 Bet ri ebs -Gemeink. 78,57 6,0 
4 Hilfsmaterial 4,25 0,3 18 Andere Gemeink . 4,51 0,4 
5 Hilfsleistu ngen 11,20 0,9 19 Vorleis tungen 2,65 0,2 
6 Grundlöhne 115,50 8,8 20 S umme: 15 bis 19 1166.54 -

ILeist. ·L. ) 21 Absatzkostcu 26,74 2,0 
7 Mehrleist.-Löhne 19,50 1,5 22 Kommerz. Kosten 70,17 5,4 
8 Zeitgrundlöhne 2,50 0,2 23 Selbstkost. 20 bis 22 1263,45 -
9 Grundloh n I. Aus-

24 
Umsatzstcuer 38,20 2,9 

schu ß 0,75 0,1 - - - --
10 Summe: 6+8+9 (11 8,15) - 25 Summe : 23; 24 1301,65 100 

11 Zuschläge 10,20 0,8 26 Plan preis : 1400,00 -
12 Sozialbeiträge 23,25 1,8 Gewi nn : 98,35 -
13 Direkte Grund kost. 880,10 - Verlus t : - -

Maßnahmen . Ein Kostenbild gibt Aufsch luß übe r de n An tei l der 
e in zelnen Kostenarten an den Gesam tkosten und ze igt, ob mit Gewinn 
ode r Verlus t produziert wird. Dieses Bild ha t seine besondere Be ­
deu tung in der graphischen Darstellung der Kos tenanteile und zeig t 
schnell und übersichtlich an, wo Maßnahmen zur Erzielung e ine r 
Kos tensenku ng e inzulei ten s ind. So wird man auf Grund dieses 
Bi ldes eine Veränderung stets dort zuers t ans treben, \\'0 d er An te il 
an den Gesamtkos ten am größten ist. 

T afel ~ zeig t das Kostenbild e in es Erzeugnisses, be i dem das ~1 ateria l 

den g rößten Kostenanteil beinhaltet. Hier wird man also vor einer 
.;;'ndc ru ng der Technologie e rs t ei nmal die Konstruktion überprüfen, 
um eine Reduzierung des Materialbedarfes zu erreichen. 

Das Kostenbild ist also ebenfal ls gee igne t, di e e inze lnen Sach­
bea rbei ter au f die zu verändernden Schwerpuriktaufgaben hinzuweisen. 

3.5 Das /VI aterial tür das Erzeugnis 
Einen bedeutungsvollen Charak te r trägt d ie Aufze ichnung der im 

Erzeugnis en tha lt enen verschiedenen Materialgüten und Material­
dimensionen im Tech nischen Paß. 

E ine diesbez ügliche Erfassung im Landmaschinenbau führte vor 
einige r Ze it zu folgendem Beispiel: 

10 Betriebe benötigen fiJ r die Produktion von 63 Geräten und 
Masch inen versch iedener Art 177 Mate ri algüten und 43.5 Dimen­
sionen. 
Diese Viel zah l verSCh iedenartige r Güten und·Dimensionen b~wirkte 

in der Produktion oftmals dadurch Stockungen, daß zum endgült ige n 
Zusammenbau der Erzeugnisse ein ige Güten lind Abmessungen 
infoJge des geri ngen Mengenbedarfes von den W a lzwerken nicht 
rechtzeitig angeliefert wurden . Einige schwer b~schaffbare Güten und 
Dimensionen blockierten also den rechtzeitigen Auss toß der Erzeug· 
ni sse und belasteten dadurch den gesamten Be tr ieb. Diese Erkenntnis 
aus den Technischen Pässen führte in der H auptverwaltung Land­
masch inenbau dazu , für das gesa mte Landmaschinen ·Programm 
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eine starj'e Reduzierung d er Mate rialgüten und Dimensionen durch· 
zufuhren. 

Das ZKB·Landmaschinen hat in gemeinsamer Arbeit mit Kon· 
s trukteuren, Technologen, Gutekontrolleuren, Fertigungsingenieuren 
und fortschrittlieben Kollegen in den Produktionsabteilungen in 
knapp drei Monaten ein reduziertes Materialprogramm für den ge ­
samten Landm aschinenbau geschaffen . All e Neukonstruktionen er­
folgen je tzt nur noch n ach diesem Programm und die bereits in der 
Produktion befindlichen Maschinen und Geräte sind schon fü r das 
Planjahr 1954 auf dieses Programm abges timmt worden. Diese 
Gemeinschaftsarbeit von insgesamt 104 Kollegen der Kons truktion 
und der Produktion zei tigte folgendes Ergebnis: 

Bleche .... 
Baadmaterial 
Flachmalerial .. 
Quadratmaferial 
Rundmaterial 
Profile 
Guß .. 

Anzahl verschiedenartiger 

Gülen Abmessungen 

früher 23 jetzt 12 früher 32 je lzt 15 
7 2 15 · 10 

17 4 20 14 
12 3 26 16 
31 10 57 26 
7 3 12B 54 

11 7 

Es ist einleuchtend, daß s ich eine solche Vereinfachnng befruchtend 
auf die gesamte Produktion auswirken muß. 

Darüber hinaus hat diese Gemeinschaftsarbeit das bisherige zu­
sammenhanglose Konstrui eren der einzelnen Konstruktionsbüros be­
seitigt und a lle diese Kollegen durch di e Schaffung eines Gemein­
schaftsprogrammes zur kolleldiven Arbeit herangeführt. 
Auß~r diese r so bedeu tungsvollen Aufzeichnung der Material­

güten und Dimensionen im Erzeugnis zeigt ein weiteres Blatt den 
mengenmäßigen Bedarf an Material an. Eine Bedarfsaufstellung läßt 
erkennen, welche Materialarten in besonders großem Maße anteilig 
sind und fübrt zu ·Erkenntnissen, die Ausgangspunkt einer konstruk­
tiven Überarbeitung sein können (Tafel 3). 

Tafel 3. Materialbedarf 

I Materiala rt I l-kg 
1 

II -kg I % 

1 Stahlg uß .. .. ,. 22 2,5 
2 Temperguß .... . . . . . , . . . . 3 0,25 
3 Grauguß . . . . . .. 7 0,75 
4 Leichtmela!lguß . , .. .. - -
5 Feinblecll ... .. .. ... ... .. 35 6 4 
6 Mtttelblecb . . . . , . . . . .. . 12 1,5 
7 Grobblech . .. ... .. , ... . 140 16 
B Profil e .. ... . . .. . ... 2B 3 
9 StabmateriCll . . ... .... 395 46 

10 Federstahl, Sonderstahl . , 165 19 
IJ H olz ...... ..... , .. . ... . 10 1,25 
12 Wälzlager ...... . .. . . .. 2 0,25 
13 DIN·Teile ... . '. 30 3,5 

I 
14 Sonsti ges . "-,, .. .. .. 1B 2,5 2 

Summe : I B67 I B,5 I 100 

3.6 Die Tecl" lOlogie des E ru ugnisses 
In diesem Abschn itt beschliftigt sich d er Techni sche Paß im be­

sonderen mit den erforder lichen Arbeitsze iten für di e Herstellung des 
Er7.e ugnisses. L~ tz tere werden spezifiziert nach I3augruppen bzw. 
nach Arbei tstcchniken zahlenmäß ;g und a uch graphisch darges tellt. 
Diese Aufzeichnungen s ind insofern wertvoll, als sie erkennen lassen, 
in we lcher Baugruppe bzw. Arbeits technik der größte Aufwand an 
Arbeitszeit liegt. Auch hie r lenkt der Techni sche Paß den Konstruk­
teur, Technologen und F ertigungs ingenicur auf di e Pu nkte, die be­
sonders g('cignet erscheinen, durch j<o nstruktive, technol og ische oder 
produktionstechnische Veränderungen am Erze ugni s b zw. am Arbeits­
prozeß e ine wirtschaftli che Verbesserung zu erziel en. 

Tafel 4 zeigt eine Dars tellun g der Arheitszeiten nach I3augruppen, 
Tafe l " zeigt eine solche nach Arbeits techniken. 

Von Wichtig keit für elie Produktion is t weiterhin d as im Technischen 
Paß enth altene I3auschema (Tafel 6) des Erzeugnisses . E s handelt 
sic h hierbei um die Ausarbeitung ein es J\'lontage planes, aus welchem 
in graphiseher Darstellung ersichtl ich wird, wie die e in ze lnen Teile 

Tafel 4. Arbeitsstunden nach Baugruppep 

I Zcichnung-Nr. I Baugruppe I Stunden I % 

1 150.1 Gesle ll , .0' 7l IB 
2 150.2 - Vorderwagen ... .. . .. 64 16 
3 150.3 Hinle rwagen . . ... 36 9 
1 150.4 Kasten . , ... . .. . 42 10 
5 150.5 Läufer. . . . . . . . . . . 15 4 
6 150.6 S lirnwaod . . . . . , . . 53 14 
7 150.7 Decke . . ... . - .. 27 6 
8 150.8 Trommel . ... . . .. ... 39 10 
9 150.9 Korb . .. , ... .. . ... 21 5 

10 150.10 Boden 19 5 
11 150.11 Zuhf' hör "" " '- 12 I 3 

Summe : I 399 I 100 

Tafel 5, Arbeit ss tunden nach Arbeitstechnike n 

I I Melde-Nr. , Arbeitstechnik I Stund . I % 

2 1 3211 1300 Drehmaschinen .. .... ... 45 23 
2 2 32 11 2610 Drehmaschine n .. .. ... , . 15 B 
4 3 ,3212 11 Il Hobelmaschinen ... .... 12 6 
4 4 3212 4100 Stoßmaschine n .. .... ... 6 3 
3 5 3213 1300 Bohrmaschinen .... ... 14 7 
5 6 3213 5220 Fräsmasc hinen .. .. ... . 3 1,5 
I 7 3213 BIIO Sägen ... , ... . .. . . . . ... 4 2 
0 B 3216 1100 Pressen ,., . ' ... 9 4,5 
6 9 3617 2100 E-Schweißen .. .. 23 12 
7 10 - Schmieden (maschinell ) .. 19 10 
9 JI 321B 1210 Sägen (Holz) _. ......... I 0,5 
9 12 321B 3110 Hobeln (Holz) . ... . .. 3 1,5 

10 13 225 SChmieden (manuell) ... 4 2 
10 14 260 Klempner (manuell) ... 5 2,5 
10 15 264 Schlosser lmanuell) .. ... . 27 14 
10 16 302 Tischler (manuell) . .... .. 3 1,5 
10 17 - Kontroll e ..... .... . . . .. 2 1 

Summe: I 195 I 100 I 
zu Untergruppen, di ese zu Hauptgruppen und d iese wiederum zum 
Enderzeugnis montiert werden müssen. Da dieses Bauschema nur 
Iwllektiv von den Kollegen der Produktionsleitung, de r Technologie 
und der Produktionsabteilungen erarbeitet werden kann, bietet es 
eine a ußerordentli ch wertvolle Arbeitsunterlage für das gesamte Gebiet 
der Technologie und de r Produktion. Das gleiche trifft für den Durch· 

Tafel 6. Bauschema des Erzeugni sses 

-
I Eii71e/fe/le -.J ~üpPei?] I flaup/qrlfpper.1 I fr'lel/gnis I 

10. 1- f - 1 f---

2 r-Hf 0 1-1 ~ J r-
~ --- I 

~ fo. f r--
10.1-2-1 fo. 1- 2 f-2 

10. 1 0- 1 

- 10 

10.3-1- 1 

~ 10. Z 

10. 2 - 1 
1 2 

1'0. 3 - 0 - 1 

10.0-1-1 
10. 0 - 1 1 3 

100-0- t 
IA.Xil;;l.f~ 

laufplan (Tafel 7) für die Einheit des Erzeugnisses zu, de r e benfalls 
zum Technischen Paß gehört. 

Weiterhin enthält der Ab3chnitt "Technolog ie" !loch eine graphische 
Dars tellung d er technologischen Struktur und d er Qualifikations­
s truktur für das Erze ugnis. 

Bild 2. T ec hnologische r 
Vergleic h. 

a Säge n und Trennen, 
b D re hen, c Bohren, d 
Hobeln und S toßen, C 

Fräsen und Verzahnen, 
I Sc hwe ißen , g Sch mie ­
d en, h Presse n und Stan ­
ze n, i HOl zbcarbeituag, 
k Handarbeit 

=Teclln(J/u?iscl!" SlrvAivr des 8P1ril'bl's-
---kcl!nolllgiscill' J'lruldllr {'fnllS Erzf'Vqf/isst'J 

c5 
0/0 
cO 

/5 

/(J 

.f 

. 
_'!.. 

\ 

(J 
\lj!I!l!llO' 

f/\, 
, ... 
. ,. .... 
c 

-./ (\ 
/ \ . , 

I \i 1\ It 
'0 

~\I \ 

1\., ..... ! 
0, ,,' 

'," 
d e r Ir 

I3ild 2 ze ig t di e technolog ische Struktur eines Betriebes lind eines 
Erzeugnisses im Vergkich. Es läßt sich erkennen, daß d('l" Betri eb 
überwiegend für span lose I3earbeitung eingerichtd is t, das E rze ugnis 
dagegen überwiegend s pangebende Fertig ung verlangt. 

Bild 3 zeigt di e Qualifikati onss truktur eines Betriebes zu einem 
Erzeugnis im VergleiCh. Hi er läßt s ich fests tellen, daß di e Produktions­
arbeiter des Betriebes über wiegelld die Qualifikation der Lohngruppen 
G und 7 besitzen, das Erzeugnis jedoch in der H auptsache nur di e 
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Qualifikation der Lohn grup - -=-- {luolifikolicns-JlruA-ltird BetrieIJes 
pen 4 und 5 benötigt. Die f;j 

Produktion gehör t also nicht in % 
diesen Betrieb. 'I(l 

- - -(JlJoltlikolions-Slrvklur eines 

Die Anzahl der zur Produk­
tion des Erzeugnisses benötigten 35 
bzw. zur Zeit vorhandenen Ge- JO 
senke, Modelle, Vorrichtungen 
werden auf einem Blatt eben- 25 
falls angeführt. Ebenso die er- 20 
forderliche Anzahl Arbei tsnor­
men llnd der An teil der tech- /5 
nisch begründe ten Arbeitsnor- /0 
men. Außerdem en thäl t der A b-
schnitt "Technologie" noch 5 

r--- -

, 
i 

einige t echnologische Kenr,-
ziffern, wie: An zah l Handar­
beitss tllnden , Anzahl Maschinen-

o f 2 
:mJlil] 

~ Erzeugnisses -
1\ 

\ 
I i\ I \ 

T I , 
I 'I I 

I rl, I 

I 1/ I 

\ 

Ir---
\ 
I 

L 

J ~ .5 6 
Lohngruppe 

\. 
\ 

\ 

7 8 

arbe i tss tunden , Mon tage- Bild 3. Qua lifika t iODS· Vergleich 

flächenbedarf, Selbstkosten 
llSW., alles je t Erzeugnis. 

Es ergeben sich also auch aus diesem Abschnitt eine An zah l Er­
kenntnisse , die als Anhaltspunk t für eine planmäßige Verbesserung des 
Erzeugnisses von \Ver t s ind. 

3.7 Die Produktion des Erzeug"isses 
Die Fertigungsbetriebe für die Musterfertigung, die Nullserien­

und die Sericnproduktion sowie die Produktions jahre und di e ge­
fer ti g ten Stückzahlen werden in diesem Abschnitt festgehalten, 

3.8 Die G,ite des Erzeugnisses 
Auß2r der Angabe des erteilten Gütezeichens gibt dieser Abschnilt 

einen Einblick in die für das Erzeugnis maßgebenden Gütevorschriftcn 
und Abn ahme bedingungen. Ebenso is t eine Gebrauchsanleitung ein­
zulegen. Auch hier bietet der Tech nische Paß nochmals Gelegenheiten, 
die Verbesserung des Erzeugnisses planmäßig zu gestalten. 

4. Schlußbetrachtungen 
Es ist in einem Artikel nicht möglicQ, den Technischen Paß bis in 

a ll e Einzelheiten zu beschreiben. Der Sinn vorstehender Ausführun ge n 
sollte lediglich sein, die Bedeutung der Technischen Pässe für die 
Güte der Erzeugnisse an Hand eini ger wesentlicher Unterlagen hervor­
zuheben. Fes tsleJlbar ist, daß einige Erfassungen im Technischen 
Paß bei richtiger Auswertung durchaus dazu geeignet sind, die 
schöpferischen Qualitäten der Konstrukteure, Technologen, Ferti­
gungsingenieure und der Produktionsarbei ter planvoll auf die Schwer­
punktaufgaben zu konzentrieren. vVird das erre icht, dann ist die erst-
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malige mühevolle Erarbeitung des Technischen Passes durch die Land­
ma,chinenbauer voll und ga nz gerechtfe:thigt. Ausführliche Hinweise 
bringt das in Kürze im VEB Verlag Technik erscheinende Buch: 
"Terminisierte Aufgliederung des Produktionsplanes im Maschinen ­
bau" von H, Dudele 

(Anm, d. Verf.: In Tafel 1 (H,8, S.2<14) ist die erste Position der 
letzten Gruppe in " Abnahmevorschriften" umzuändern.) A 1679 

Der Unfall an landwirtschaftlichen Maschine~. Teil IP) 

Von Dr. R. BOCHOW, Berlin DK 658,588_1 

3. Der Unlllllvorgang 

Um Unfälle wirksam verhindern zu können, müssen sie in ihren 
Ursachen möglichst weitgehend bekannt sein. Es drängt sieh hiEr 
der Vergleich a uf, daß ein Arzt, der die Krankheit se ines Patienten 
heilen will, sie ebenfilIIs mögliChst genau in ihren Ursachen erkEn nen 
muß, um den Heilungsprozeß in richtiger \~!eise fördern zu können. 
Die Analyse eines Unfa lles gewinnt damit grundsätzl'iche Bedeutung 
für die Erhöhung der Arbe itssiche rheit. 

Man kann nun den Bereich der Unfallursachen von dem der Unfall ­
gefah ren trennen wie es Gj,iza [6] vorgeschlagen hat ; d( mnach wäre 
eine "UnfalJursache das, was zu einem Unfall gefÜ hrt hat, eine Un­
fallgefahr dagegen, was zu einem Unfall führen l<ann," Zur Klärung 
bestimmter I'ragcstellungen ist diese begriffl iehe Trennung fraglos 
zweckmäßig, doch darf m. E, darüber nicht die vielfache Verzahnung 
der Unfallursachen übersehe!! \\'crden, denn nur eine Betrachtung des 
Ganzen wird vorteilhafte Erl,enn tnissc gewinnen können, Aus dieser 
kurzen Andeutung der Probleme ist zu ersehen, daß das Unfall­
geschehen ein sehr l<ümplcxcr Vorgang ist, deren Komponenten es 
au fzuzeigen gi lt , wenn Erfolge errei ch t werden sollen, 

Bei der Analyse vo n Unfällen ergeben sich für jeden Unfall gleich­
bleibende Beziehungsgruppen, die ganz allgemein immer wieder 
unterschieden werden können. So s ind als Faktoren zu unterscheiden : 
a) Größe der Gefahr G und b) techn ische Schutzmaßnahmen 5, 11m 
die Gefahr einzudämmen und für den arbeitenden Menschen un­
wirksam werden zu lassen. Schließlich ergibt sich noch als zu berück­
sichtigender Faktor c) die Richtigkeit des Vnhallens der am Unfall-

') Teil I s. 1-1, 8, S. 245. 

geschehen beteiligten Personen V. WIrd die UnfalJhäufigkeit noch mit 
U bezeichnet, so erhält man als Grundformel beim Unfal lv'organ g 
folgende Abhängigkeit [7]: 

U =/iß -:L; S 
:L;V 

Diese Gleichung soll keine Berechnungsformel sein , sondern nur 
die Art der gegense itigen Bezi ehung verschiedener Größen zum 
Ausdruck bringen . Aus ihr wird ers ichtlich, daß die Größe der Un­
fallhäufigkeit eine Funktion der um die Summe der technischen Schu tz­
m aßnahmen verringerten Summe der Gefahren, gebrochen durch die 
Summe der "Richtigkeit des Verhaltens" der am Unfallvorgang 
be teiligten Menschen ist. Die UnfalJhäufigkeit ist also der Größe der 
Gefahr direkt, der "Rich tigkeit des Verhaltens" dagegen umgel<ehrt 
proportional. Hieraus folgt ein mal, daß die Unfallhäufigkeit gleich 
Null werden würde, wenn die " Richtigkeit des Verhaltens" un end lich 
groß wird, zum anderen bietet sich eine Möglichkeit in der Vergröße· 
rung der "technischen Schut zmaßnahmen" . D ad urch wäre eine 
völlige Sicherheit wenigstens theore ti sch denl<bur; etwa so, wie dies 
be i den sogenannten pnarrensicheren" Einrichtungen bereits prak­
tisch erreich t is t. Jedoch muß hierbei bed ach t werden, daß die H~r­
stellung völlig s icherer Arbeitse inrichtllngen nur in beschränktem 
Umfange möglich sein wird , so daß es in der Prus is des Betriebes 
dara uf ankommen muß, durch gleichzeitigen bestmöglichen sicher­
heitstecllllischen Zustand der Bctriebsein richtungen und Erziehung 
zum richtigen Verhalten der Betriebsangehörigen eine Senkun g der 
Unfallh ä ufigke it zu erzi elen. 

Aus dem Verlauf der Erörterung wird d eutlich , daß sich das sub­
jektive Verhalten des arbeitenden Menschen am schwieri gsten be-
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Klappgreifer für Schlepperbaumuster RS 01/40 (Pionier) DK 629.11.012.558.73 

Im September 1953 wurde auf dem Prüffeld Bornim eine Klapp­
greifer-Ausführung des VEB Autozubehörwerk Gera - ausgelegt 
für das Schlepperbaumuster RS 01/40 - geprüft. Das Konstruktions· 
prinzip unterscheidet sich nicht von dem der bisher bekannten Aus· 
iührungen. 

1. Beschreibung der Versuehsauslührung 
Das Greiferrad besteht aus einem verspeichten Winkeleisenring 

mit daran befestigten Greifern. Es wird mit einem Flansch durch 
verlängerte Radmuttern an der Felge befestigt. Klappgreifer und 
Speichen stimmen in ihrer Anzahl überein. Der Abstand des Ringes 
vom Reifen beträgt etwa 50 mm, um bei den 
niedrigen Reifendrücken des Schleppers ein 
Reiben der Reifenflanke am Greifer zu ver­
hindern. Die Lagerung der Greifer wird am 
Ring in gleichmäßiger Teilung - für jeden 
Greifer zwei Auflagen - durchgeführt. Als 
Lagerbolzen wurden probeweise bei einem 
Rad einfache Bolzen mit Scheibe und Splint­
sicherung, beim anderen Schraubenbolzen 
mit Muttern verwendet. Die Klappgreifer 
bestehen aus Flacheisen, das in seinen 
Rundbogen an den schmalen Kanten mit 
Blech armiert ist. In bekannter Weise justie ­
ren zylindrische Zugfedern sowohl die Auf­
Inge des Greifers auf dem Reifen, als auch­
während des Abl<lappens über den Totpunkt 
hinwegdrehend - seine Ruhestellung (Bild 1 
und 2). 

s = ?tu - 11 . 100 [0/0]. 
1't'u 

(2) 

Zur Bestimmung VOll "" wird der Schlepper über die Meßstrecke 
gezogen. Der hierbei lediglich für die Aufbringung der Verlustleistung 
bei ausgeschaltetem Getriebe aus physikalischen Gründen notwendige 
Schlupf kann als klein - zweite Ordnung - vernachlässigt werden. 

Die VerslIchsfahrten erstreckten sich auf verschiedene Boden­
arten, wobei die Prüfbaimen: anlehmiger, trockener und abgelagerter 
Sand und Nebraskaboden mit feuchter Deckschicht als Bezugsbahnen 
für die weitere Auswertung der Klappgreiferpriifung gewählt wurden. 

Die Länge der Greifer ist sO gehalten, 
daß ein Auflegen auch im Bereich des Kot­
flügels möglich ist. Dadurch liegt die armierte 
Greiferspi tze auf der Wulstsei te auf und 
ergibt einen etwas Jmrzen Grift. 

Bild 1. Klappgreifer im Betrieb Bild 2. Klappgreifer in Ruhestellung 

Die zur Prüfung gegebene Kbnstrul,tion entspricht somit voll dem 
Klappgreiferprinzip und ermöglicht den Einsatz einzelner Greifer in 
b21iebiger Zahl je nach Erfordernis. Das Gewicht eines Greiferrades 
be trägt etwa 200 kg, für die Montage sind also zwei Mann und tech­
nische Hilfseinrichtungen notwendig. Die Mon tagezeit beträgt 
je Rad 30 min. 

2. Versuchsdurchlührung 
2.1 Bedü<gungeJ> der Ackerarbeit 

Bei den durchgeführten Versuchen wurde die Zugkraft Z [kg] 
mi t einem schreibenden Zugkraftmesser und die Fahrgeschwindigkei t 
v [m/s] über eine Meßstrecke von 50 m durch Zeitmessung bestimmt. 
Der jeweilige Schlupf s [%) wurde aUs den Meßwerten: Meßstrecke I[m) 
und dem Abwicklungsweg lu [m) der Antriebsräder des Schleppers 
nach folgender Gleichung errechne t: 

lu-l U-v 
s = --'100 = -_. 100 [%J. 

lu u 
(1) 

Da der wirksame Radius der Schlepperantriebsräder in erster Nähe­
rung als konstant aufgefaßt werden kann, ergibt sich die meßtechnische 
Möglichkeit, den Schlupf über die Umdrehungszahlen der Treib­
räder auf der Meßstrecke zu definieren 

(Literatur von Seite 276) 
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besserung der BetriebseInrichtung. Radebeul und Berlin 1948. 
(3J Min. f. Arbeit: Handbuch lür den Arbeitsschutz. Berlin 1953, S.620. 
[4] Min. I. Arbeit: Arbeitsschutzbestirrunung Nr. 105. 
[5J Min. f. Arbeit: Unlallbericht aus Arbeit und Sozialfürsorge, Jg. 2 (1947) Nr. 9, 

S.197. 
[6] Gniea, E.: Die Problematik der Arbeitssicherheit vom Menschen aus betrachtet. 

In: Arbeit und Soziallürsorge. Jg.8 (1953) Nr. 6, S. 172. 
(7] Pil<, R.: Betriebssicherheit ist eine Leistung. Berlln 1941, S.8. 
[8] Ausstellung: Rationelles Schaffen. Berlin 1952. 

Durch den Vergleich dieser Prüfbahnergebnisse lassen sich dann auch 
Schlüsse auf beiderseits extrem liegende Bodenarten, d. h. vom ab­
gelagerten und trockenen Sand bis zum vollkommen lockeren Sand 
bzw. vom Nebraskaboden bis znm stark lehmigen, tonigen und feuch­
ten Boden ziehen. 

2.2 Sonderbedingunge1> 

In der Landwirtschaft sind die Fälle, in denen die zugerzeugende 
Adhäsion lediglich durch die Tragfähigkeit der Bodenoberfläche 
zustande kommt, häufig lind besonders gefährlich. Durchbricht eine 
zu starke Greiferwirkung die Bodenoberfläche, so tritt ein Absacken 
des Schleppers in den Untergrund ein, wodurch sich gewöhnlich die 
Adhäsionswerte verschlechtern. Es muß daher erprobt werden, wie 
weit der Greifer die tragende Bodenoberfläche beschädigt und wie weit 
sich diese Beschädigung nachteilig für die Zugkraft auswirkt. Dem­
zufolge wurden einerseits auf einem lockeren Kartoffelfeld (dem 
bekannten leichten Bornimer Sand) Transportarbeiten durchgeführt 
und andererseits auf schwimmendem Moor mit guter Pflanzendecke 
gefahren. 

3. Versuehsergebnisse 

3.1 Bedingungen der A ckerarbeit 

Die aus den Messungen bestimmten Zugkräfte sind in Abhängigkeit 
vom Radschlupf für die beiden gewähl ten Prüfbahnen : anlehmiger 
Sand und feuchter Nebraskaboden in Bild 3 und 4 dargestellt. 

Aus den Zugkraftwerken ergeben sich unter Berücksichtigung der 
dynamischen Achslasten Qh [kgJ und konstanten Fahrgeschwindig­
kei ten die Reibungswerte 

(3) 

wobei U [kgJ die. von der Treibachse eruugte Umfangskraft ist. 
Nach dem derzeitigen für Ackerschlepper üblichen Rechengang ergibt 
die Einführung der Meßwerte Z, Rund Gh 
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Bl!d 3 bis 6, Schlupf- und Zugkraftmessungen mit Pionier RS 01 /40 

p.= hz r' 
Gh+Z-+ R-

a a 

Vh statische Hinterachslast 
h: Höhe des Zugkraftangriffspunktes 
a Achsstand 
r Rollradius der Treibradreifen 

[kg], 
[mm], 
[mm], 
[mm). 

(4) 

Bild 5 und 6 stellen die p.-Kurven in Abhängigkeit vom Radschlupf 
auf beiden Fahrbahnen dar. Bei der Berechnung der Kurven ist die 
Verschiedenheit der Rollwiderstände berücksichtigt. 

In Bild 3 bis 6 bedeuten die stark ausgewgenen Linien Versuchs­
ergebnisse ohne Anwendung der Klappgreifer, während die gestrichel­
ten den Einsatz der Klappgreifer wiedergeben. Beide Male betrug der 
Reifenfülldruck 1,5 atü. Von einer weiteren Senkung des Reifenfüll­
drucks beim Einsatz der Klappgreifer wurde abgesehen, weil hier­
durch eine stärkere Beschädigung der Gummireifen durch die Klapp­
greifer auftreten kann, Bild 3 bestätigt die Erfahrung, daß der Einsatz . 
von Klappgreifern auf sandigen Böden unzweckmäßig ist, da sich 
damit' bei gleichen Zugkräften größere Schlupfwerte ergeben. Die 
Überlegenheit des Gummireifens wird durch geringere Reifendrücke 
(0,8 atü) als' sie der Messung zu Grunde lagen (1,5 atü), noch ver­
stärkt. Das Mißverhältnis wird außerdem durch den Fahrwiderstand 
vergrößert, So wurde mit Greifer ein Fahrwiderstand von 260 kg 
gegenüber einem von 150 kg ohne Greifer gemessen. 

Bild 4 zeigt .gegenüber Bild 3 für die Greifer ein besseres Ergebnis. 
Auf Nebraskaboden, dessen Decke künstlich beregnet wurde (Ein­
dring tiefe etwa 70 mm), stiegen die Schlupfwerte beim Fahren ohne 
Greifer stark an, während sie mit Greifer auch bei schwerem Zug im 
unteren Schlupfbereich blieben. So wurde z. B. bei einer Zugkraft 
von 600 kg mi t Greifer ein Schlupf von nur 14,5 %, dagegen ohne 
Greifer ein Schlupf von 42 % gemessen. 

Diese Zahlen sind jedoch nicht ohne weiteres zu verallgemeinern. 
Gemäß der Eindringtiefe der Feuchtigkeit von etwa 70 rom ist, 

wie Bild 7 an Hand der Spuren zeigt, ein Durchsacken des Reifens auf 
Grund der Achsdrücke festzustellen, das ,anscheinend so weit geht, 
bis festerer Untergrund erfaßt wird, Während das Durchsacken bei 
gewöhnlicher Ackerluftbereifung infolge der großen Auflagefläche 
geringer ist, dringen die hochgestellten Kanteisen der Greifer weiter 
ein, Die Verwendung des Klappgreifers hängt somit auch .von der 
Eindringtiefe der Feuchtigkeit in den Boden ab. Der gewählte Fall 
von 70 mm Eindringtiefe erhöht jedoch bereits die Einsatzzeit des 
Schleppers bei Schlechtwetter-Perioden. Die Verwendung ist somit 
immer noch gerech tfertigt. 

Das günstige Ergebnis wird weiter dadurch getrübt, daß der Acker­
luftreifen 12,75-28 eine Profilierung besitzt, die mit einer Stollen höhe 
von 20 bis 25 mm nicht mehr der modernsten Ausführung von Acker, 
luftreifen entspricht und daß b~ i Vergrößerung der Raddurcilmesser 
ein weiterer Zuwachs der Adhäsionswerte nachgewiesen werden kann. 
Trotz dieser Gegengründe erschein t auf schlüpfrigen und schmierigen 
BöJen der Einsatz der Klappgreifer für Ackerarbeiten gegeben, 
Unter Zugrundelegung der Meßergebnisse ergibt sich gemäß der 
Leistungsrechnung eine eindeutige Überlegenhejt des Klappgreifers. 

3,2 Leistungsberechnung (Tafel 1) 

Zu Spalte 1 u.nd 2: Wird sowohl mit als auch ohne Klappgreifer 
im dritten Gang (6,4 km/h) g~fahren, so bringt der Einsatz der 
Klappgreifer gegenüber dem Ackerluftreifen eine Steigerung der 
ha/h-L~istung (ohne Gewende) um 26 %. 

TalelI. Leistungsberechnung 

Spalte I Spalte 2 Spalte 3 ! 
Bezeichnung: Fonnel 

111. Gang 111. Gang IV, Gang und Dimensionen 
mit ohne ohne 

Greifer Greifer Greifer 

Umfangsgeschwin-
digk, der Triebräder u [m/s] 1,78 1,78 2,62 
Zugkraft bedarf 
des Gerätes ..... Z [kg] 600 600 600 

Rollwiderstand '" . R [kg] 260 150 150 
Radscblupf , . , , , ' . s [%] 14,5 42,0 42,0 
wirkliche Arbeits- ' v = "(I-s) 
geschwindigkeit [mls] 1,52 1,03 1,52 

Zugleislung , , , , , . . Z ·v 
N.= 7'5 [PS] 12,2 8,25 12,2 

Rollwiderstands- R .• 
leistung .. . ... .. . N r = 75 (PS] 5,26 2,06 3,04 

Schlupfverlust- "·s 2,96 7,49 11,0 leistung . . ....... N,=(Z+R)75"(PSJ 

Triebachsleistuog N,=N.+Nr+N,(PS] 20,42 17,8 26,24 

stündliche Hektar-
leistung [ha/h] 1,37 0,92 1,37 
bei 2,5 m "'rb, Br. 

Zu Spalte 1 und 3: Soll die Hektarleistung gleichgehalten werden, 
so müßte man unter Einbeziehung des hohen Radschlupfes ohne 

• Klappgreifer mit einer Geschwindigkeit von 9,4 km/h fa4ren, Hierbei 
ergibt sich jedoch eine Steigerung des Leistungsbedarfs und angenähert 
auch des Krafts toffverbrauchs um 28 %' 
,Im Bereich von 0 bis 10 % Schlupf ist auf allen Böden, wie die 

Diagramme zeigen, kein wesentlicher Unterschied in der Größe 
des Haftreibungsbeiwertes festzustellen, er liegt aber bekannterweise 
auf dem festen Sand höher als auf dem feuchten Nebraskaboden. 
Ein groß~r Unterschied zwischen Greifer und Gummireifen entsteht 
besonders auf dem Nebraskaboden bei schlupfwerten über 10 %, 
wobei sich die Greifer in bezug auf die Haftreibung a ls weitaus besser 

, erweisen. Auch diese Überlegenheit ist teilweise auf das ~rfassen der 
trockeneren Schichten durch den Klappgreifer zurückzuführen. 

3.'3 SOIHterlä1l8 

B~im Abfahren eines vollbeladenen gummibereiften Hängers mit 
4 t Ladung bewirkten die Greifer anfangs ein leichtes Einwühlen 
des S:hleppers in den Boden (BÜd 8). ' Als jedoch die Räder des 
Hängers in die vom Schlepp~r aufgelockerte Spur kamen, vergrößerte 
sich der Zugbedarf für den Hänger, was sich auf den Schlepper 
durch ein noch tieferes Einwühlen auswirkte. Dieser Wechsel von 
Ursache und Wi,rkung vollzog sich solange, bis sich der Schlepper 
vollkommen festgefahren hatte. Auf diesem lockeren Boden war es 
nur ohne Greifer möglich, den Hänger vom Feld auf die--Straße 
zu ziehen. 

Bei den auf Moor eingesackten Ackerlu ftreifen konnte durch 
da; Auflegen der Klappgreifer nur eine Verschlimmerung der Lage 
erreicht werden, Die Greiferwirkung zerstört die tragende Wachs­

Bild 7, Tieferes Eindringen In feuchten Boden durch Benutzung der Klappgreifer tu:n;chicht und wirkt sich darauf wie eiQ "Yühlrad aus. -
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Damit ergibt sich in beiden Fällen a ls Vora usse tzung für die Ver­
wendung des Klappgre ifers e in fes te r Untergrund, wobei als fest 
der normale Zustand der Bodenst rul,tur bezeichnet ist. 

4. Beurteilung 
Di e angelieferte technische Aus führung en tsprach zwar iu dem 

Funktionsbereich der Adhäs ion d en ge forderten Ans prüc hen, ist 
in ihrer technischen Kons truktion jedoch unvoJll,ommen und zu 
schwer. I'ür Pflegearb"iten is t die Kons trt'ktion aus di esen Gründen 
völlig unbrauchbar. 

Für schwere Pflugarb"iten a uf le hmigen Böden und m ä ßiger Eiu­
dringtiefe der Feuchtigkeit ents pricht s ie den Anfo rderungen, sofern 
bei L~ichtballschlepp~rn auf Beschwerungsgewichte Wert ge legt 
werden muß. Zur b~ssere n Montage ist neben d er Ve rkl e ine rung des 
Gewichts vor allem das Lösen sämtliche r Radmuttern zu umge hen , 
damit das vollständig~ L03en der I'elgen verbindert werden kann. 
Al s Bolzensicherung der Gre iferlager am Radkranz erscheint die Ver­
wendung von Kopf- und Mutterschra uben unnötig, Scheibe und 
Splint sind ausreichend. Der Abstand zwischen Re ifenfe lge und Greifer­
rad ist mit 30 mm ausreicbend bemesse n. Der in d er Konstruktion 
verwendete Abstand von ,,0 mm begünstig t bei größe rem Schlupf 
das Einarbeiten der Räder in den Boden. Die Prüfung zeigt über die 
technische Konstruktion hinausgehend , d a ß der Einsa tz der Greifer 

Bild 8. Bei voller Be­
lastung und losem Sand 
völlige.s Eiuwühlen de r 
Räder mil Klappgreifer 

auf sandigem Boden unwirtschaftlich und sinnlos is t. Auf schwerem 
und feuchtem Boden dagegen, sofern die Eindringtiefe der Feuchtig­
keit noch nicht allzu groß ist, e rscheint der E insa tz der Klappgreifer 
auch bei Ackerarbeiten wirtschaftli c h nutzbar. 

A 1628 Dipl. -ln g. L"gl/er 

Der Dispatcherdienst der MTSll DK 656.254.5 : 63 (47) 

Schon im Jahre 1918 hatte das Zen tra lgehöf t der ~1TS Millerowsk 
e ine Radiovzrbindung mit allen Schlepperhrigaden, darunter a uch 
jenen, die bis zu 30 km vom Gehöft entfernt liegen. S~itdem ist die 
drahtlose Verhindung imm~r Weiter verbesse rt worden. Die Schlepper­
brigaden geben nicht nur drahtlose B2s tellungen für Ersatztei le und 
Brennstoff durch , sondern senden a uch Angaben über d en Arbeits ­
v~rlauf und Informationcn übzr den Zus tand des Schl e pperparks. 
Die Leiter der MTS nutze n d en S~ndeverke hr für die Durchgabe ihrer 
Aufträge an die Schlepperbr igaden und zur Au;führungs kon t rolle 
ihrer Anweisungen aus. 

Von der Dispatcherstation ziehcn sich unsichtbare Fäden zu den 
Schlepperbrigaden und umgekehrt treffen hi e r all e operativen An­
gaben über die Arb~it der MTS ein. :VIit Hilfe des Dispa tcherdienstes 
haben der Leiter der MTS und se ine Vertre ter die Möglichkeit, a ll e 
Schlepperbrigaden, Agronomen und Zootechniker opera tiv zu leiten ; 
er wird für die Arbeitsrechllung, für di e Entfa ltung des sozialistischen 
Wettbewerbs und für die Propagicnu1g der Erfahrung fortschritt­
li cher Mechanisatoren auf breiter Bas is angewendet. Die Erfolge dcr 
Traktoristen und Kombineführer wzrd en dank der drahtlose n Vcr­
bindung schnell allen Arbeitern der MTS bekannt und können sofort 
ausgewertet werden. 

An dem Beispiel der MTS Millerow,k soll geze ig t werden, wie !TI;t 
Hilfe des Dispatcherdienstes elie Erfahrungen der Spitzenarbeiter zu 
bre iter Anw2ndung komm :m. Im vcrgangznen Jahre arbeiteten 
;jO Kombines an der Einbringung d er Ernte der Getreide kulturen 
auf den Kolchosen, die von unse re r MTS versorgt werd en. Einige 
Kombineführer hatten in den ersten Erntetagen des 'Winterwei zens 
Kornverluste. Zur glei chen Zei t arbeitete d er Kombineführer I . Maxi­
menko ohne Verlust . D ie Leitung der MTS informierte s ich nun e in­
gehend üb~r die Arbeitsm ethoden d es c rfo lgre ichen Kombine führers. 
Es stellte sich heraus, daß das "Geheimnis" des Erfolges in der 
geschickten Regulie rung der ers ten und zweiten Kornre inig un g 
best and. Am Abend wurde allen Brigaden drahtlos mitge te ilt , wie der 
Kombineführer Maximellko arbeitet ul1d ihnen empfohlen , die Reini­
gnng.,aggregate so zu regu lieren, wie es der fortschrittli che Kombine ­
führe r tat. Schon am darauffolgenden T age trafen Nachrichten ein, 
daß sich der Kornverlust gesen kt hat. 

Die Organis ierung eines s tändige n drahtl osen Nach ricbtendi ens t es 
mi t dcn Sch1epperbrigaden kommt in vi elen Arbeit skennziffe rn d er 
MTS positiv zum Ausdruck. Es vCI'bessert e s ich z. ß. die Organisa tion 
eIer operativen Rechnungsführung sowie elie B~ li e ferung mit Brenn­
und Schmierstoffen. In d er Abkürzung der Warteze iten d er Schlepper 
wegen schlechten technischen Zustandes sowie in dcr ra tionellercn 
Ausnutzung" der fahrbaren R eparaturw2rks tätten wuruen ebenfa ll s 
gute Erfolge erreicht. So konnten se it Einr ichtung e iner Funkspr~ch­
' verbindung im Jahre I94S bis heute die V/artczeiten der Schl e pper 
bei AusblIen allmählich von 34 allf 18 ,5 % verkürzt werden. Dabei 
muß man in Betracht ziehen, daß sich d er S chl epperpar k unserer 

') }lSBCOT"" (lswestija), Moskau (1954) Nr. 20 , S . 2 ; übersetzer: H. Labseh. 

~-rTS sei t dem Jahre 191 8 vcrdoppe lte. Die La ufzeit der Feld we rk· 
s tät t en verkürzte s ich in derse lben Zeit um 75 %. 

Die g ute Arbeit des Dis patcherdiens tes hä ng t von gewissen Be­
dingunge n ab. Die e rs te Bedingung is t e in erfahrener Dispatcher, dpr 
sc ine Arbe it kennt. Er soll nicht die techn ischen Aufgaben ausführen , 
nic ht der Vermittler der Aufträge und Anwe is un gen des MTS-Leiters 
oder Sammler der Naehric lüen von de n Brigaden sei n, sondern ei n 
verantwortlicher Mitarbeiter, der nach fes tgesetz ten Regeln arbeitet. 
S2ine Anweisungen sind verbindlich für den Leite r der Feldwerk­
stä tten. Der Dispatcher s tudiert nicht nur elie An gaben, di e er von 
den Schlcpperbrigaden erhält, sondern analysiert unel verallgemeinert 
s ie auch und berichtet dem MTS·Leit c r bzw. desse n Vertre te r über 
se ine daraus gefolgertcn Schlüsse. 

Die zweite Bedingung für gute Arbeit ei es Dispatchcrdienstes ist 
ein qualifizierter Radiotechniker. Die teChni sche Pflege a ller Nach­
richtenstationen bei den Schlepperbrigaden ist seine Pflicht. 

Schließlich sind auch die orts fes ten Felds t a tionen ni cht ohne Be­
deutung für eine gute Organisation des Dispatcherdi enstes in der 
MTS. Jährlich, vor Beginn der Frühjahrsfeldarbeiten, wird in der 
MTS ein Seminar mit einem ISO-Stundenplan für Planrechner und 
ande res Personal durchgeführt. Ein Dritte l di ese r Zeit entfällt auf 
praktische Übungen, Senden und E mpfangen von Nachrichten im 
drahtlosen Verkehr. Etwa 20 Stunden s ind dem Studium d er Anlage, 
der Arbeit der Funkstelle und dcr Besei tigung geringer technischer 
Mängel gewidmet. Während der res tlichen Zeit s tudi ert das Personal 
das Zusammenstellen des Berichtes und di e Rechnungsführung. 

Im \Vin ter werden alle Funkstationen, Akkumulatoren und An­
tennen überprüft und reparier t. 10 bis 12 T age vor dem Bcginn der 
Frühjahrsarbeiten befinden s ich all e Funks tationen scho n be i den 
S ch lepperbrigaden. 

Der Dis patcherdiens t schlie ß t di e aktive Leitung der Schlepper­
brigaden durc h den Leite r der MTS und se iner Vert reter nicht aus . 
sondern fördert s ie. Durch ihn kann di e MTS·Leitung sich besse r 
über die L age orientieren und sofort dorthin fahren , wo s ie unbedin g t 
persönlich eingreifen muß . 

·Der Dispa tchcrdiens t ist ein fest er Bes tand te il im Leben der MTS 
ge worden und auf das engste mit der MT S·Leitung verbunde n. H eute 
kann man sich nur noch schwer vorst ell en , wie di e komplizier te Arbeit 
der MTS ohne I'unkvi'rilindun g o J.' ~ r a t i\· gelei te t "·e rc1en könnte . 

Aü 1631 1\. Malzew 

Fernstudierende der J,andtechnik 
finden iri unseren nächsten H eften fortlaufend Beiträge der Fach­
schule für Landtechnik BerJin-Wartenberg , die in Anpassung an den 
Studienplan aktuelle Probleme d er Landtechnik behandeln oder Er­
läuterungen zu Fachaufsätzen aus dieser Zeitschrift enthaltr n werden. 
Sie sollen die Studierenden in ihrcm Streben n ach gu tem landtechni­
schen Wissen unterstützen und fachliche Kenntnisse erweitern und 
vertiefen_ AZ 1756 D ie RedakliOll 
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"Pflanzenschutz ist eine Qualitätsangelegenheit" DK 632.9 

Dr. Schmidt von der Biologischen Zen tralans talt (BZA) ' Kle in · 
machnow faßte mit Recht seine Ausführungen liber die Arbeit mit 
Pflanzenschutzgeräten und Bekämpfungsmitteln in d iesem Satz zu· 
sammen, als er auf der Tagung eies FA "Technik in der Schädlings· 
bekämpfung" am 29. Juni 195~ in Nfarkkleeberg vor e inem großen 
Kreis von Fachleuten aus Chemie, Technik und Praxis sprach. Nur 
gut geschulte Kräfte werden bei gewissenhafter Arbei t mit technisch 
hervorragend en twickelten Geräten und hoch kon zen trierten chemi· 
schen Mitte ln jede Spitzenbelastung im Pflanzenschutzdiens t nleis tern 
könncn. Dr. Schmidt analysierte die Geräte unse rer Produktion auf 
ihre Eignung zur Verarbeitung der bereits gebräucblichen bz\\'. noch 
in der Prüfung befindlichen chemischen Mittel. Dabei untersuchte 
er die Geräte hinsichtlich ihrer Konstruktionsreife , die Mittel auf ihre 
Güte und selektive Wirkung sowie die Qualität der bisher ge leiste ten 
und in Zukunft zu leistenden Arbei t , den augenblicklichen Stand der 
Qualifikation unserer Pflanzenschutztechniker und die künftig an 
sie zu stellenden Anforderungen. Weiter stellte er fest, daß die Chemie 
der Technik in der En twicklung wei t voraus ist und die notwendige 
Angleichnng am schnellsten durch eine enge Zusammenarbeit beider 
Partner erreicht werden kann. 

Er forderte besonders die Konstruktion e incs Spezialmotors, da 
der jetzt verwendete EL ! :jO eine vollkommen ungenügende Luft· 
filterung besitzt lind zu k'lrzl eb;g ist. Auch cin~ L~ istungsr('s~rve 

fehlt ihm. 

Prof. Dr. Balti/< VOll der Univers ität J ena besprach Pflanzen· 
schutzgeräte nach den folgenden Gesichtspunkten: 

1. Senkung des Brüheaufwandes je ha, 

2. beste Ausnutzung der Bekämpfungsmittel, 

3. Herabsetzung des Arbei tsaufwandes, 

4. Senkung des Materialaufwandes, 

5. Leistungssteigerung durch motorischen An tri eb, 

6. Betriebssicherheit. 

Zur Konstruktion und Technologie des Pflugschars (Sammlung 
sowjetischer Fachaufsätze) . VEB Verlag Technik, Berlin 1954. 
Band 183 dcr SVT, DIN A 5, 84 Seiten, 52 Bilder , 11 Tafe ln , 
kart. 6,- DM. 

Das Heft gibt aufschlußreiche Hinweise in bezug auf die Kon· 
struktion des Pflugkörpers, des zy lindroidalen St reichbleches lind df[ 
ScharfJäche mit Berücksichtigung der Veränderungsgesc tz~, die dureh 
rechnerische, zeichnerische lind empirische Angaben e ingehend er· 
gänzt sind . Auch arbeitstheoreti,che Untersuchungen und Er läute­
rungen der technologischen Vorgänge bei der Vorschälarbc i t werden 
umfassend behandelt. 

Der besondere Vorzug des Werkes li eg t darin , daß dic vielen Ab­
schnitte über Arbeitswerkze uge, Arbei tsverfahren, Untersuchungen, 
Konstruktionen , metallurgische ·und bodenkundliche Fests tellungen 
"sw. aus der Feder sowjetischer Alltoren von wissenschaftlichem Rang 
intercssant und lehrreic h abgefaßt sind und einen wertvollen und 
nachhaltigen Eindruck hinterlassen. 

Im beigegebenen Anhang werden kurze Hinweise über die deutsche 
Scharnormung gegeben und durch eine Tafel mit den Abmessungen 
der deutschen Scharnormen erläutert. 

Sowohl für den Bodenkundigen als auch für den ' Technologen, 
Metallurgen und den Konstrukteur. ist dieses \Nerk ein Vademekum. 

AB 1746 A. W;cha 

Neue Bücher in russischer Sprache 
Die nachstehend angeführten Bücher sind in russischer Sprache 

erschienen und dem .. Blan k dlja sajawok" (Kniga· Voran kündigungen) 
entnommen. Bestellungen richten Sie bitte an di e Leipziger Kom­
missions- und Großbuchhandlung, Abt. Kniga, Berl in 017, Runge­
straße 20. 

. VerSChiedene während der Ausstellung gezeigte Geräte entsprechen 
nicht in al len Punkten den an sie zu stellenden Anforderungen. So 
si nd an den ä lteren Geräten (CL, MBF llSW.) der hohe Brühebedarf 
und dic damit verbundenen hohen Material- und Arbeitskosten zu 
bemängeln. 

Die ne uen Gerätetypen (PS N 6, S 621, S 611 und Nebelgeräte) 
erfüll en zwar di e Punkte 1 bis 5, lassen aber in der Betriebssicherheit 
e inige Wünsche ollen. Die Gründe hierfür müssen bei den verwcndeten 
Motoren und in ungee ignetem Material gesucht we rden. 

Ing. DUIP'.ebeil vom VEB-BBG referierte über .. Nebeln und 
Sprüben" und den Stand der Entwicklung hierfür bestimmter 
Gerä te. Trotz einiger Mängel, die den Nebel- und Sprühgeräten noch 
anhaften, ist besonders in geschlossenen Anlagen ci ne biologisch 
einwandfreie und s tark kostensparende Arbeit erre icht worden. Nach 
weiterer Vervollkommnung der Geräte dürften der Praxis hoch­
leis tungsfähige Aggregate zur Verfügung stehen, deren e rfolgreicher 
Einsatz dann nur noch eine rein organisatorische Frage sein sollte . 

In der lebhaften Diskussion berichtete Dr. Huber über unzuläng­
liche Arbeit der MTS bei der Unkrautbekäm pfllng, während Koll. 
Weber, Torgau, die NiChteinhaltung der mit dem Pllanzenschutzdiens t 
abgeSChlossenen Verträge durch die MTS kritisierte. Die während 
de r Goldafterplage zutage getretenen Schwierigkeiten veran laßten 
mehrere Redner, erneut die wiederholt gestellte Forderung zu crheben, 
die bestellten Maschinen rechtzeitig und vollzählig an den Pflanzen­
schutzdienst und die MTS auszuliefern. Die Forstwirtschaft wurd e auf· 
gerufen, sich intensiver als bisher in die Bekämpfung einzuschalten. 

Die Einrichtung des technische.n Dienstes durch den VEB BBG 
wurde mehrfach begrüßt. Er hat trotz der kurzen Zeit scines Bestc hens 
schon wertvolle Hilfe geleistet. 

Abschließend darf gesagt werden, daß diese Fachtagung e inen 
vollen Erfolg brachte und sich auf die Arbei t von Wissenschaft , 
Technik, Chemie und Praxis fruchtbar auswirken wird. Ihre Bedeutung 
wurde durch die Teilnahme polnischer und ungarischer \Vissenschaltler 
noch besonders unter>trichen. AK 1739 W. Hwschm-idt , Gcra 

Bei Bestellungen ist unbedingt die Bestellnummer links vom Ver· 
fassernamen anzugeben. 

Soll ten Sie es für wichtig halten, daß das eine oder anderc Buch 
übersetzt wird , dann lassen Sie Ihre Anregungen bitte dem VEB 
Verlag Technik, Berlin NW 7, Unter den Linden 12 , Fremdsprachen· 
lektorat, zukommen. 

SBV227 Pos.82 Gawri1iuk , }. T.: Die Reparatur der Motoren U· 5. 
2. Aufl. Selchosgis. 272 S. Mit Illustrationen. 
Das Buch enthält eine ausführliche Beschreibung 
der Zerlegung, Montage, Reparatur und Über. 
prüfung der Motoren U-5, U·5 Mund U·5 MA 
sowie Nacbsch lagematerial, das bei de r Reparatur 
dieser Motoren benötigt wird (Gewindenormen, 
techniscbe Bedingungen und Anweisungen für die 
thermische Bearbeitung einige r Einzeltei le). 
Für Mechanisatoren der Landwirtschaft bestimm t. 

SBV 227 Pos.83 Diakowa, A. N . , u. Zwet"ikow, W . I.: Neue Trak­
toren und Kraftfahrzeuge. 2. überarb. und ver · 
besserte Aufl. Selchosgis. 416 S. Mit Illustrationen. 
Eine Konstruktionsbeschreibung aller neuen Trak· 
toren und Kraftfahrzeuge. Es werden Betriebs­
störungen sowie die Pflege und Einstellung der 
Motoren behandelt. 
Für einen breiten Kreis von Mechanisa toren der 
Landwirtschaft bestimmt. 

SBV 230 Pos.69 Diatlow, I. G., u. a. Maschinen für die Aussaat, 
Pflege und Ernte der Zuckerrüben. Maschgis. 
72 S. 
Das Buch enthält eine Konstruktionsbeschrei bung 
und technische Charakteristik der Maschinen des 
Zuckerrüben baues- Sämaschinen, Hackmaschincn, 
Kopfdüngegeräte, Rübenroder und Rübenkom· 
bines - sowie Hinweise für ihren E insa tz. AZ 1745 




